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ßr. 5 — 1915 Zweites Blatt der „Berner Wod)e in Wort und Bild' den 30. 3anuar

Berner brauen im Dienste des

Vaterlandes.

Pis betannt tourbe, bafe grofee Peile
unferer fdjroei3erif<hen Prmee unb fpe»
3teII audj bie gan3e 3. Dioifion über
Sßeibnacbten art ber ©reuse oerbleiben
roerben, bilbete fid) in Sern ein Da»
memRomitee, um jebem Itnteroffiäier
unb Solbaten ber 3. Dioifion, foroie oer»
fdjiebeiten attbern nidjt bem Dioifions»
oerbanb angebörenben Pruppentörpern
ein SBeibnacbtsgefdjent 3U belferen. Die
SKittel ba^u mürben burdj eine Selb»
fammlung im ganzen Ranton 3ufam=
mengefteuert.

Das reguläre Pädli enthielt:
©in ©ebicbt oon Pubolf oott Paoel,

mit Reidjnmtg oon Saoul oon SBurftem»
berger, eine 2Beibnad)tspofttarte oon
Rorporal Plbert 2Belti, ©botolabe, 3i»
garren ober Pabat unb Rünbbö^cben.
^lufeerbem finb bem Romitee oon 3abl=
reiben Ofabrifanten unb Prioaten oon
Stabt unb Ranb roilltommene Riehes»
gaben, foroie Refeftoff, Sübig*e'ten, Pa=
Idjenfpiegel, Portemonnaies, Sdjreibma»
terialien, Poilettenartitel unb Rlei»
pungsftüdc aller Prt sugetommen, nicbt
leiten mit SBibmungen oon ungelenter
Rinberbanb ober in ber 3ittrigen Schrift
pes ebrroürbiqen Piters. ©in 70jäbriges
®rofjmütterIein aus Siel begleitete 3.
S. ibre ©abe mit einem tiibrenben,
lelbftoerfafcten ©ebicbt. So geborten
%e lebten ©ebant'en unfern braoen Soi»

Slelsstgc Hände bei der Herstellung der WeiHnacHtspäckli.

baten; benn menige Page nacbber rourbe
fie in bie obere föeimat abberufen.

©s mürben im ©an3en über 26 000
„2Beibnad)tspädli" in bübfcbem, mit

j Sären bebrudtem Papier angefertigt.
J Diefe grobe Prbeit rourbe in ben Spe»
bitionsräumen ber Sud)bruderei Stäm»
pfi & Gie. unter Plitbülfc ber Serner
Damen innert fünf Pagen bemältigt,

fobafj bie lebte Senbung am 23. De»
3ember ber §c!bpoft übergeben roerben
tonnte, bie alle „Pädli" rectjtgeitig an
ibren Seftimmungsort brachte.

Die 3at)Ireicf)en Dantfcbreiben, bie ben
Serner Damen oon ben oerfdfiebenften
Pruppenteilen 3ugetommen finb, 3sugen
oon ber f?reube, bie ben Solbaten burch
biefe P3eibnad)tspädli be e'.tet morben ift.

Qdgenoîîenîdiaît

Die fdjroeigerifdje gelbpoft beförberte
mt Pîonat De3ember 1914 69 000 Säcle
mit fÇelbpoftfenbungen. Der Sertebr
umfabte fcbäbungsroeife für bie Pruppen
1166 000 Patete, 1 213 000 Sriefe unb
Pofttarten, 389 C00 Reitungen; oon ben
puppen 921 000 Patete, 2119 000
-Briefe unb Pofttarten.
qr pk ,©efamt3abl ber Senbungen aller
•4rt, bie im De3ember burcb bie Selb»
Polt beförbert morben finb, be3iffert fid)
7 nl, 5 900 000 (Stüd, gegenüber
' 900 000 im Pooember.

Der ©efamtoertebr 00m 4. Puguft
®Pbe Dejember 1914 beläuft fid)

?îî532 000 Sriefe unb Pofttarten,14 042 000 Patete unb 1988 000 3ei=
gen. —
<->- 3n_ Sasler Slättern mar letter
P°öe em bnferat erfdjinen, roonad) für

rutfebfani) Ptetallarbeiter oefcbiebener
jörantben gefuebt mürben. Pis Ptelbe»
'""c mar bas Pnnoncenbureau Stoffe

beseidjnet. Pn einem einigen Page mel»
beten fid) 800 Prbeiter. Der 3ubrang
mar 3eitroeife fo ftart, bafj bie PoÜ3ei
reguiriert merben mufete, um bie Orb'»
nung aufrecht 3U erhalten. —

Der Sunbesrat bat lebte SBocbe bas
Pusfubroerbot aud) auf ©botolabe aus»
gebebnt. Dagegen roerben, roeil Errant»
reich fur3 oorher noch eine gröbere Se»
ftellung auf ©botolabe gemacht bat, ben
Gabrilen generelle Pusfubrberoilligungen
erteilt. Das Pusfubroerbot foil lebiglid)
ber Prioatfpetulation ben Siegel cor»
fehieben. —

Die ©eneraloerfatnmlung bes fchroei3.
Perotlubs ernannte Hauptmann Pteb»
mer, in Pnertennung ber Perbienfte, bie
er bem Rlub feit ber ©rünbung erroie»
fen, sum ©brenmitglieb. —

3n Siglisftorf im Pargau ift biefer
Page ber lebte Pambour bes Sonber»
bunbtrieges, ber 90 jährige Stefan Sam»
berger, geftorben. —

Das betannte Saus ber ©ebrüber §0»
In in St. 3mmer bat nun audj eine Pot»
ftonbsplaîette gefdjaffen; bie fie ben ©e»

nreinben, bie barum eintommen, sum
Selbfttoftenpreis abgibt^ Die S orm ber
Platette, ein auf bie Spibe geftelltes
Siered, mit abgerunbeten SBinteln, ift
febr elegant. Die Sorberfeite trägt bie
3nfchrift: „SRobilifotion 1914-1915"
unb ftellt als Sinnbilb ber SPilbtätig»
teit eine reisenbe ©ruppe bar: eine
Ptutter, bie ihren brei Rinbern bas
tägliche Srot austeilt. Die Püdfeite ba=

gegen bietet bas Spmbol ber ©intraebt.
Sie 3eigt uns ©iger, Ptönd) unb 3.ung»
frau, barüber bas Sdjroeijertreus. ein
lebenbiges Rreu3 mit 3mei 3um Sunb
gereidjten Sänben. 3n ben brei Raubes»
fprachen fteljt babei: ,,©iner für alle, alle
für einen." —

Die berühmten Polen, ôenrit Sintie»
roic3 unb Pabererosti nebft änberen, bu»
ben oom Sunbesrat bie ©rlaubnis 3U1

©rünbung eines internationalen £ülfs»
t'omitees für Polen mit Sih in £au=
fanne erhalten. —

3n ben lebten Pagen roirb bie öfter»
rei^ifch=fchroei3erifcbe ©ren3e bas Pbein»
tal entlang ftärfer beroaebt als früher.

Nr. 5 — 1915 ^weNes klatt cier „kerner >Voche In >voN unä KiM' den 50. Januar

kernen Srauen im Mensle ae§

Vslerlanaes.

Als bekannt wurde, daß große Teile
unserer schweizerischen Armee und spe-
ziell auch die ganze 3. Division über
Weihnachten an der Grenze verbleiben
werden, bildete sich in Bern ein Da-
men-Komitee, um jedem Unteroffizier
und Soldaten der 3. Division, sowie ver-
schiedenen andern nicht dem Divisions-
verband angehörenden Truppenkörpern
ein Weihnachtsgeschenk zu bescheren. Die
Mittel dazu wurden durch eine Geld-
sammlung im ganzen Kanton zusam-
mengesteuert.

Das reguläre Päckli enthielt:
Ein Gedicht von Rudolf von Tavel,

mit Zeichnung von Raoul von Wurstem-
berger, eine Weihnachtsposttarte von
Korporal Albert Welti, Chokolade, Zi-
garren oder Tabak und Zündhölzchen.
Außerdem sind dem Komitee von zahl-
reichen Fabrikanten und Privaten von
Stadt und Land willkommene Liebes-
gaben, sowie Lesestoff, Süßig^e'ten, Ta-
fchenspiegel, Portemonnaies, Schreibma-
teriatien. Toilettenartikel und Klei-
oungsstücke aller Art zugekommen, nicht
feiten mit Widmungen von ungelenker
Kinderhand oder in der zittrigen Schrift
des ehrwürdigen Alters. Ein 70jähriges
Großmütterlein aus Viel begleitete z.
B. ihre Gabe mit einem rührenden,
selbstverfaßten Gedicht. So gehörten
chre letzten Gedanken unsern braven Sol-

Sleissige vsncle bei Uer Verstellung cler VVeihnschtspsckli.

daten; denn wenige Tage nachher wurde
sie in die obere Heimat abberufen.

Es wurden im Ganzen über 26 000
„Weihnachtspäckli" in hübschem, mit
Bären bedrucktem Papier angefertigt.
Diese große Arbeit wurde in den Spe-
ditionsräumen der Buchdruckerei Stäm-
pfi Kc Cie. unter Mithülfe der Berner
Damen innert fünf Tagen bewältigt.

sodaß die letzte Sendung am 23. De-
zember der Feldpost übergeben werden
konnte, die alle „Päckli" rechtzeitig an
ihren Bestimmungsort brachte.

Die zahlreichen Dankschreiben, die den
Berner Damen von den verschiedensten
Truppenteilen zugekommen sind, zeugen
von der Freude, die den Soldaten durch
diese Weihnachtspäckli be e.tet worden ist.

eìâgenossenschast

Die schweizerische Feldpost beförderte
M Monat Dezember 1914 69 MV Säcke
ML Feldpostsendungen. Der Verkehr
umfaßte schätzungsweise für die Truppen
1166 000 Pakete, 1 213 000 Briefe und
Postkarten, 339 000 Zeitungen; von den
Gruppen 921 000 Pakete, 2119 000
Briefe und Postkarten,
qyGesamtzahl der Sendungen aller
üut, die im Dezember durch die Feld-
vost befördert worden sind, beziffert sich

Ml rund 5 900 000 Stück, gegenüber
1900 000 im November.

Der Eesamtverkehr vom 4. August
Mc Gude Dezember 1914 beläuft sichMBriefe und Postkarten.14 042 000 Pakete und 1933 000 Zei-
gen. —

u- Basler Blättern war letzter
D-.MMN Pnserat erschinen, wonach für

rutschlaud Metallarbeiter verschiedener
^rauchen gesucht wurden. Als Melde-
ueile rvcir das Annoncenbnreau Masse

bezeichnet. An einem einzigen Tage mel-
deten sich 300 Arbeiter. Der Zudrang
war zeitweise so stark, daß die Polizei
requiriert werden mußte, um die Ord-
nung aufrecht zu erhalten. —

Der Bundesrat hat letzte Woche das
Ausfuhrverbot auch auf Chokolade aus-
gedehnt. Dagegen werden, weil Frank-
reich kurz vorher noch eine größere Be-
stellung auf Chokolade gemacht hat, den
Fabriken generelle Ausfuhrbewilligungen
erteilt. Das Ausfuhrverbot soll lediglich
der Privatspekulation den Riegel vor-
schieben. —

Die Generalversammlung des schweiz.
Aeroklubs ernannte Hauptmann Meß-
mer, in Anerkennung der Verdienste, die
er dem Klub seit der Gründung erwie-
sen, zum Ehrenmitglied. —

In Siglisstorf im Aargau ist dieser
Tage der letzte Tambour des Sonder-
bundkrieges, der 90 jährige Stefan Bam-
berger, gestorben. —

Das bekannte Haus der Gebrüder Ho-
ly in St. Immer hat nun auch eine Not-
standsplakette geschaffen; die sie den Ge-

meinden, die darum einkommen, zum
Selbstkostenpreis abgibt^ Die Form der
Plakette, ein auf die Spitze gestelltes
Viereck, mit abgerundeten Winkeln, ist
sehr elegant. Die Vorderseite trägt die
Inschrift: ..Mobilisation 1914-1915"
und stellt als Sinnbild der Mildtätig-
keit eine reizende Gruppe dar: eine
Mutter, die ihren drei Kindern das
tägliche Brot austeilt. Die Rückseite da-
gegen bietet das Symbol der Eintracht.
Sie zeigt uns Eiger, Mönch und Iung-
frau, darüber das Schweizerkreuz, ein
lebendiges Kreuz mit zwei zum Bund
gereichten Händen. In den drei Landes-
sprachen steht dabei: „Einer für alle, alle
für einen." —

Die berühmten Polen, Henrik Sinkie-
wicz und Paderewski nebst anderen, ha-
ben vom Bundesrat die Erlaubnis zur
Gründung eines internationalen Hülfs-
komitees für Polen mit Sitz in Lau-
sänne erhalten. —

In den letzten Tagen wird die öfter-
reichisch-schweizerische Grenze das Rhein-
tal entlang stärker bewacht als früher.



58 DIE BERNER WOCHE

©3ie es beibt, um bert Webertritt Dienft»
Pflichtiger auf Sdjroei3ergebiet 3U per«
binbern. Den Dienft uerfebert öfterrei»
cbifdje 3oIItöäcf)ter unb Sanbfturmleute.

©Is ©adjfolger Dr. Sourcarts, bem
nunmehrigen ©efanbten ber Sdjroe:3 in
Oefterreid)=Hngarn, bat ber ©unbesrat
als ©bef ber ©bteilung für bas ©us»
roärtige Srn. Dr. ©Ifons Dunant, bis»
bertger ©efanbter ber Sdjroei3 in ©ue«
nos ©ires, geroäblt. Der ©eroäblte ift
1864 geboren unb ftammt aus ©enf.
©r trat 1894 nadj ©bfdjlub feiner ju=
riftifdjen Stubien an einer beutfcben Uni»
oerfität in ben Dienft ber fcbroeiäeri»
f<ben Diplomatie, ©r roar als 5Ittadje
in ©erlin, ©aris unb als Setretär in
Üom. ©on 1900 bis 1904 betleibete er
bas ©mt eines Setretär«©bjuntten auf
bem ©olitifdjen Departement, ging bann
als Segationsrat roieberum nacb ©a=
ris, non too er 1910 als ©tinifterrefibent
nach Suenos ©ires !am. 3m folgenben
3abr rourbe er 3um auberorbentlidjen
(Sefanbten unb beoollmäibtigfen ©tini»
fter bafelbft ernannt, ©ei Äriegsaus»
brach befanb er fidj gerabe auf einem
©riiolunasurlaub in ber Sdjroei3 unb
ftellte ficb fofort bem Sunbesrat 3ur
©erfügung. Diefer entfanbte ibn oor»
erft als Äommiffär in ben 3ura 3ur 9te=
getung ber jtfriidjtlinasfrage unb oer»
roenbete ibn bann insbefonbere in ben
fdpoierigen Unterbanblungen über bie
Sebensmittehiufubr in bie Sdjroe'3. —

Das Deraitorialgeridit II bat bie ©n=
getlaoten ©raber unb ©eubans, bie bet
Eingriffe gegen Rubrer ber fdjmeis. ©r«
mee in ber „Sentinelle" befdjulbigt roa«

ren, freigeforodjen. Setanntlidj rourbe
ibrten ber ©orrourf gentadjt. oon Sät»
boten bes Sataillons 20 für bie ©b=
faffung bes Dettes ©elber empfangen
3U baben. ©s gelang ibnen aber, "ben
©aihroeis 3U erbringen, bab fie oon ben
Subftriotio^en unter ben Solbafen
nichts geroubt batten.

Die ©rböbung ber Delenbontasen
roirb ber ©ibgenoffenfdjaft nicht bie oe=
roü"f<^ten ©innobmen re-fchaffen. ©us
oerfdhieben gröberen Stäbten unb Ort»
fcfroften oernimmt man jefel. bab bie
©efchäfte su bunbe-ten bas ©bonnement
für bas 3aht 1915 niriSt erneuert ha=
ben. So 3. ©. baben allein ©enf 300,
3ürid) ca. 300, 3uterlaten 100 ©bnn=
neuten oerloren. ©on ben runb 82 000
Deleobonabonne"ten baben bis jebt et»

roa 3?80 oetünbmt, oon benen aber mit
ber 3rit immerbin eine ©nsabl roieber
abonnieren roerben. —

3nr 3"it unterhandelt ©nglaub über
bie llnt"rbringu"g refonooVsertec Of=
friere in ber Sbroei3. 3ur ©ermei»
bung oon allfälligen Hnftimmigteiten,
unerroünfchten Seaeqnnnien ufro. roer«
ben aber nirift nur einselne Rotels. fon»
bem färofid)e Soleis ganser Ortfdjaf»
ten 3U mieten gefudjt. —

Kanton Bern

t ©ottfrieb oon Äönel,
geroefener ©rc^itelt in ©arberg.

3n ©ern, roo er fiib in ärztlicher ©e«
banblung befanb, ift am 16. 3anuar

b. 3. ber bauptfadjlidj int Seelanb be«
fannte unb beliebte ©rdjitett ©ottfrieb
oon 3änel geftorben. Der braoe ©tann
bat es oerbient, bab feiner auch in ber
„©enter Sßodje" mit einigen ©Sorten
gebacht roirb.

f ©ottfrieb 0011 ftänel.

Der ©erftorbene roar ein Sohn bes
geroefenen Oberricbters oon .Hänel in
©arberg. Seine praltifche unb tljeore»
tifcbe £ebr3eit maibte er in ber Stabt
©ern. ©Is junger ©rdhiteft oerbradjte
er mehrere 3abre im ©uslanbe, fo u. a.
in ©3iett unb ©ubapeft. ©Is ©nfangs
ber 70er 3abre ber ©au ber ©ottbarb»
bahn in ©ngriff genommen rourbe, be«

tätigte er ficb an ben Sodjbauten ber«
felben. Sein Domizil hatte er roäbrenb
biefer 3eit guerft in Su3ern, bann in
©eIlin3ona unb ©abena330.

3m 3abre 1874 oerbeiratete er ficb
mit Sri. ©arbata Sang, roelcber ©be
10 3inber entfproffen finb.

©adj ©eenbigung ber ©rbetten an
ber ©ottbarbbabn, fiebelte Sett oon
5tänel mit feiner Samilie nach ©arberg
über, roo er fidj als ©rdjiteït etablier«
te unb ein eigenes ©augefcbäft, grün«
bete, roeldjes er "bis tur3 oor 'feinem
Dobe mit feinen Söhnen betrieb, ©in
beimtüclifcbes ©tagenleiben ätoang ihn
lebtes Stübiabr, oon feiner ©erufstä»
tiateit surüdsutreten. Sein Seiben oer»
fchlimmerte ficb 3ufebenbs rafcb unb trob
aller ärztlichen ftunft unb forgfatnfter
©flege erreidjte ihn ber Dob am frii«
ben ©torgen bes 16. 3anuars.

©ottfrieb oon Äänel bat fiib in po=
litifdjen ©ngelegenbeiten nid)t beroorge»
tan. Sein Sehen roar ber ©rbeit unb
ber Samilie oeroibmet. ©in treubeforgter
©atte unb ©ater unb ein anhänglichst
fjSeunb ift mit ihm babtngefibieben. ©r
ruhe fanft. —

©eïanntlid) haben bie Sebrer bes
Slantons ©ern freirotllig bie ©erpflidj«
tung übernommen, roäbrenb ber g ansen
Dauer ber ©tobilifation oierteljäbrlicb
St. 10. — an bie Stelloertretungslo»
ften bes Staates beijufteuera. ©is jeb'
finb auf biefe ©Seife runb f^r. 85 000. —
sufammengetommen. Die Stelloerire«
tungsloften betragen aber jÇr. 35 000. —
monatlich- —

3n ©ümpli3 brannte lebten Sonn«
tag früh bie erft oor einigen 3abren
in ber ©äbe bes Sdjloffes erbaute grobe
Scheune bes Serrn ©rnft Sdjroab ooll«
ftänbig nieber. ©robe fffutteroorräte
blieben in ben ^flammen. —

Der Drud einer Staublaroine äroifdjeu
©ieb unb 3tPtfdjenbäd) im Srutig«
tal roar fo geroaltig, bab fie am Sau»
fe bes 3a!ob 3uniger bie Düre ber
Diele unb eine ©taffe Sibnee einroarf.
©ueb bas Saus bes Ss. Dradffel rour»
be nid)t oon ber Schneemaffe oerfchont;
boch ging bas ©reignis ohne gröberes
llnglüd oorüber. —

3m ©udjsacfer brannte bas ber ©Sroe.
©Saltber gehörige ©auernbaus gängliä)
nieber. Die brei fîamilien, bie es be«

roobnten, tonnten nur bas nadfte Sehen
retten. —

Der ©toosfeeborf=See ift ftarf 3uge=
froren unb für Sd)Iittfd)ubläufer fahr»
bar. —

©m 16. 3anuar ftarb ber ältefte ©ür=
ger oon Oberburg, 3obann Oopliget,
im ©Iter oon 93 3abren. — ©is oor
feinem Dobe lief Oppliqet im Saufe
herum unb oerriebtete allerbanb ©efor«
gungen. ©m ©benb legte er fidj etroas
müber als fonft ins Sett unb am ©tor»
gen roar er bereits binübergefd)lummert.

3n Schroar3enburg fuhren 3roei 3na=
ben beim Sd)litteln in ein ihnen ent»
gegentommenbes gubrroert unb oerun«
glüdten. Der eine, ©lorib Stödli, er»
litt einen Iebensgefäbriid)en Schädel«
brud); ber anbere brach ben rechten
©rm. —

©eim Soljen in ßtoeifimmen oetlor
ber Daglöbner ©briftian ©lüller bie ©e=
roalt über einen fibroer belabenen Siblit»
ten unb fuhr mit ihm über einen fjrel«
fen hinaus, an beffen f^ufe er 'fdjroer
oerlebt geborgen rourbe. —

©udj bem Dampffchiffoerfebr auf bem
Dbuner» unb ©rien3erfee gebt es fd)Ied)t.
3m Degember rourben auf beiben Seen
nur etroa 8700 grauten eingenommen.

©tit ©enebmigung ber betnifdjen Un»
^errichtsbirettion follen in allen S<bu
len bes Stantons ©ern bemnädjft
©ofttarten 3U ©unften ber notleibenben
©el.rier oertauft roerben. Das ©rgebms
ber Sammlung fon aber auch sur Sänfte
ber bernifd)en ©otftanbsfammlung 3uge=
roenbet roerben. —

©etriebsausfälle bei ©erner ©ahnen.
Die Sanqentbat=SuttmiI=©abn bat 1914
rinen ©innabmeuausfall oon f^-anten
43 649 su oe-3eidmen: bie S"ttroiI=©Sol=
bufenbabn $r. 36 780; bie ©amfei«Su»
•^isroalb=SuttroiI«Sabn einen folchen oon
ffrr. 18 836. -

Der Sappeur Sans ©Salbtnann aus
Sangentbai rourbe bei Sprengarbeiten
an ber ©ren3e oon zuoei groben Steinen
am rechten Oberfdjentel unb am itopf
to fdjroer getroffen, bab er im 3ranfen«
haus in ©runtrut ftarb. —

©3ie aus ©runtrut gemelbet roirb,
bat bie fdjtuetz- Selbpolisei faft jeben
Dag bentfdje unb franäöfifdje Deferteurc
in ©rnpfang 3U nehmen. —

3n ©tontaoon bei Delsberg roerben
©Silbfdjroeine gemelbet, bie ficb offenbar

58 VIL V/QOtt?

Wie es heißt, um den Uebertritt Dienst-
Pflichtiger auf Schweizergebiet zu ver-
hindern. Den Dienst versehen österrei-
chische Zollwächter und Landsturmleute.

Als Nachfolger Dr. Bourcarts, dem
nunmehrigen Gesandten der Schweiz in
Oesterreich-Ungarn, hat der Bundesrat
als Chef der Abteilung für das Aus-
wärtige Hrn. Dr. Alfons Dunant, bis-
heriger Gesandter der Schweiz in Bue-
nos Aires, gewählt. Der Gewählte ist
1364 geboren und stammt aus Genf.
Er trat 1894 nach Abschluß seiner ju-
ristischen Studien an einer deutschen Uni-
versität in den Dienst der schweizeri-
schen Diplomatie. Er war als Attache
in Berlin, Paris und als Sekretär in
Rom. Von 1960 bis 1994 bekleidete er
das Amt eines Sekretär-Adjunkten auf
dem Politischen Departement, ging dann
als Legationsrat wiederum nach Pa-
ris, von wo er 1919 als Ministerresident
nach Buenos Aires kam. Im folgenden
Iahr wurde er zum außerordentlichen
Gesandten und bevollmächtigten Mini-
ster daselbst ernannt. Bei Kriegsaus-
bruch befand er sich gerade auf einem
Erholungsurlaub in der Schweiz und
stellte sich sofort dem Bundesrat zur
Verfügung. Dieser entsandte ihn vor-
erst als Kommissär in den Jura zur Re-
gelung der F'üchtlinasfrage und ver-
wendete ihn dann insbesondere in den
schwierigen Unterhandlungen über die
Lebensmittàufuhr in die Schwe'z.

Das Temitorialgericht II hat die An-
geklagten Graber und Neuhans, die der
Angriffe gegen Führer der schweiz. Ar-
mee in der „Sentinelle" beschuldigt wa-
ren, freigesnrochen. Bekanntlich wurde
ihnen der Vorwurf gemacht, von Sol-
daten des Bataillons 29 für die Ab-
fassung des Textes Gelder empfangen
zu haben. Es gelang ihnen aber, den
Nachweis zu erbringen, daß sie von den
Subskrivtio"en unter den Soldaten
nichts gewußt hatten.

Die Erhöhung der Televhontaxen
wird der Eidgenossenschaft nicht die as-
wü"s<bten Einnahmen ne-schaffen. Aus
verschieden größeren Städten und Ort-
schaften vernimmt man jetzt, daß die
Geschäfte zu hunde^en das Abonnement
für das Jabr 1915 nicht erneuert ba-
ben. So z. V. haben allein Genf 399,
Zürich ca. 399, Jnterlaken 199 Abon-
nenten verloren. Von den rund 32 999
Telenbonabonne"ten haben bis jetzt et-
wa 3?89 aekündi-st, von denen aber mit
der Zeit immerhin eine Anzahl wieder
abonnieren werden. —

Zur Zeit unterhandelt England über
die Unt-rbringu"g retonvaie-zenter Of-
fiziere in der Schweiz. Zur Vermei-
dung von allfälligen Unstimmigkeiten,
unerwünschten Beaeqn"noen usw. wer-
den aber nicht nur einzelne Hotels, son-
dern sämtliche Hotels ganzer Ortschaf-
ten zu mieten gesucht. —

Kanton kern
.»

ch Gottfried von Känel,
gewesener Architekt in Aarberg.

In Bern, wo er sich in ärztlicher Be-
Handlung befand, ist am 16. Januar

d. I. der hauptsächlich im Seeland be-
kannte und beliebte Architekt Gottfried
von Känel gestorben. Der brave Mann
hat es verdient, daß seiner auch in der
„Berner Woche" mit einigen Worten
gedacht wird.

f Gottfried von Känel.

Der Verstorbene war ein Sohn des
gewesenen Oberrichters von Känel in
Aarberg. Seine praktische und theore-
tische Lehrzeit machte er in der Stadt
Bern. Als junger Architekt verbrachte
er mehrere Jahre im Auslande, so u. a.
in Wien und Budapest. Als Anfangs
der 79er Jahre der Bau der Gotthard-
bahn in Angriff genommen wurde, be-
tätigte er sich an den Hochbauten der-
selben. Sein Domizil hatte er während
dieser Zeit zuerst in Luzern, dann in
Bellinzona und Cadenazzo.

Im Jahre 1874 verheiratete er sich

mit Frl. Barbara Lang, welcher Ehe
19 Kinder entsprossen sind.

Nach Beendigung der Arbeiten an
der Eotthardbahn. siedelte Herr von
Känel mit seiner Familie nach Aarberg
über, wo er sich als Architekt etablier-
te und ein eigenes Baugeschäft grün-
dete. welches er ibis kurz vor 'seinem
Tode mit seinen Söhnen betrieb. Ein
heimtückisches Magenleiden zwang ihn
letztes Frühjahr, von seiner Berufstä-
tiakeit zurückzutreten. Sein Leiden ver-
schlimmerte sich zusehends rasch und trotz
aller ärztlichen Kunst und sorgsamster
Pflege erreichte ihn der Tod am frü-
hen Morgen des 16. Januars.

Gottfried von Känel hat sich in po-
Mischen Angelegenheiten nicht hervorge-
tan. Sein Leben war der Arbeit und
der Familie aewidmet. Ein treubesorgter
Gatte und Vater und ein anhänglicher
Freund ist mit ihm dahingeschieden. Er
ruhe sanft. —

Bekanntlich haben die Lebrer des
Kantons Bern freiwillig die Verpflich-
tung übernommen, während der ganzen
Dauer der Mobilisation vierteljährlich
Fr. 19. — an die Stellvertretnngsko-
sten des Staates beizusteuern. Bis jetz'
sind auf diese Weise rund Fr. 85 999. —
zusammengekommen. Die Stellvestre-
tungskosten betragen aber Fr. 35 999. —
monatlich. ^

In Bümpliz brannte letzten Sonn-
tag früh die erst vor einigen Jahren
in der Nähe des Schlosses erbaute große
Scheune des Herrn Ernst Schwab voll-
ständig nieder. Große Futtervorräte
blieben in den Flammen. —

Der Druck einer Staublawine zwischen
Ried und Zwischenbäch im Frutig-
tal war so gewaltig, daß sie am Hau-
se des Jakob Juniger die Türe der
Diele und eine Masse Schnee einwarf.
Auch das Haus des Hs. Trachsel wur-
de nicht von der Schneemasse verschont:
doch ging das Ereignis ohne größeres
Unglück vorüber. —

Im Buchsacker brannte das der Wwe.
Walther gehörige Bauernhaus gänzlich
nieder. Die drei Familien, die es be-
wohnten, konnten nur das nackte Leben
retten. —

Der Moosseedorf-See ist stark zuge-
froren und für Schlittschuhläufer fahr-
bar. —

Am 16. Januar starb der älteste Bür-
ger von Oberburg. Johann Ovpliger,
im Alter von 93 Jahren. — Bis vor
seinem Tode lies Oppliqer im Hause
herum und verrichtete allerhand Besor-
gungen. Am Abend legte er sich etwas
müder als sonst ins Bett und am Mor-
gen war er bereits hinübergeschlummsrt.

In Schwarzenburg fuhren zwei Kna-
ben beim Schlitteln in ein ihnen ent-
gegenkommendes Fuhrwerk und vsrun-
glückten. Der eine, Moritz Stöckli, er-
litt einen lebensgefährlichen Schädel-
bruch: der andere brach den rechten
Arm. ^

Beim Holzen in Zweisimmen verlor
der Taqlöhner Christian Müller die Ee-
walt über einen schwer beladenen Sckstit-
ten und fuhr mit ihm über einen Fei-
sen hinaus, an dessen Fuß er schwer
verletzt geborgen wurde. —

Auch dem Dampfschiffverkehr auf dem
Thuner- und Brienzersee gebt es schlecht.
Im Dezember wurden auf beiden Seen
nur etwa 8799 Franken eingenommen.

Mit Genehmigung der bernischen Un-
^errichtsdirektion sollen in allen Schu-
ien des Kantons Bern demnächst
Postkarten zu Gunsten der notleidenden
Belgier verkaust werden. Das Ergebn-s
der Sammlung sost aber auch zur Hästte
der bernischen Notstandssammlung zuge-
wendet werden. —

Bestiebsausfälle bei Berner Bahnen.
Die Lanqentbal-Huttwil-Bahn hat 1914
nnen Einnahmenausfall von F-anken
43 649 zu ve-zeichnen: die H"ttwil-Wol-
husenbahn Fr. 36 789: die Ramsei-Su-
-stswald-Huttwil-Bahn einen solchen von
Fr. 18 836. -

Der Sappeur Hans Waldmann aus
Langentbal wurde bei Sprengarbeiten
an der Grenze von zwei großen Steinen
am rechten Oberschenkel und am Kopf
io schwer getroffen, daß er im Kranken-
Haus in Pruntrut starb. —

Wie aus Pruntrut gemeldet wird,
hat die schweiz. Feldpolizei fast jeden
Tag deutsche und französische Deserteure
in Empfang zu nehmen. —

In Montavon bei Delsberg werden
Wildschweine gemeldet, die sich offenbar
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Serftorbene bas ©efcfeäft ollein, mit
2Ius3eid)nung, inbem er es entmideltc
unb ausbehnte. Ër taufte in ber SBaabt
Schlofe unb @ut Suins, beffen SBein
bie Sauptmarte ber girma tourbe.

t DbcrftJteutenant Hermann Trüffel.
cPljot. S. Sufi. Bern.)

Die gefcbäftliche Tüchtigteit bes Da-
hingefd)iebenen tourbe oon ben öadp
unb Serufstreifen fehr gefchafet unb auch
oiel in Snfprud) genommen. Ër wac
^räfibent bes Scbwei3erifcben SBem-
hänbleroerbanbes unb toar oft Ërperte
bet 3olIbeanftanbungen 001t SBeinen unb
oor ©ericht. 2Bo es galt, llnternetn
mungen in bie SBege 3U leiten, burfte
man auf feine Stitmirtung jäblen unb
toer ibn auffudfte, für bie Itnterftiifeung
oon gemeinnüfeigen Seftrebungen unb
Seranftaltungen, appellierte nie oerge-
bens an feine Dpfenoilligteit.

3n gleicher SBeife tat er fidj int po«
litifchen Sehen heroor. Ër tourbe in ben
Stabtrat geroäblt, feit 1906 toar er SDîit

glieb bes ©rofeen States bes Äantons
Sern, too er insbefonbere bie 3ntereffen
bes £anbelsftanbes oertrat. SBährenb
mebreren Saferen unb bis oor tu^em
toar er Sräfibent ber freifinnig-bemo-
tratifdben Sartei ber Siabi Sern. 3it
oerfcfeiebenen Seremen entfaltete er eine
rege Tätigfeit, fo als Sräfibent bes
Sänggafeleiftes, Sräfibent ber Stabtmu-
fit, ber er ein befonbers hilfreicher ©ön-
ncr toar. ©robe Serbienfte ertoarb er
fid) als erfter Sräfibent ber tantonalen
Sefurstommiffion in Steuerfacfeen, bie
auf ©runb bes ©efefees über bie Ser-
waltungsrecfetspflege eingefefet toorben
mar.

3m Stilitär toar Trüffel 3U ben Dra-
gonern, ber Sieblingswaffe fo oieler Set-
nerföbne, gegangen. Ër tourbe Offset
unb aoancierte 30m Dberftlieutenant ber
ftaoallerie, als welcher er fein Regiment
führte. 211s im lebten üluguft bie SKo
bilifation tarn, amtete er als Sferbeftel-
Iungsoffi3ier auf beut 3orpsfammelpIafe
Sem unb nachher als Ëhef bes Sterbe-
bepots in Thun, bis er am 27. .Oftober
wegen ftrantfeeit fid) oont Dienft bis-
penfierett laffen mufete.

Trüffel toar feit längerer 3ext ber3=
Ieibenb, ba3U tarn eine Sungenentsün-
bung, bie ben Tob herbeiführte.

aus bem elfäffifcfeen Äriegslärmen nach
ber Schwei geflüchtet haben. —

Der ©emeinberat oon Siel oerbietet
für tünftige t$raftnad)t jebe Stasferabe
unb bie Sofftellung oon Schaububen.
2tuf ben 28. 3anuar hat er eine öffent-
liehe Serfammlung 3ur Sefpredfung oon
weitem Sotftanbsmafenafemen einberu-
fen. —

Die Direttion bes Se3irtsfpital Thun
gebentt bie 3toeite 3tehung ihrer Sotte-
rie am 9. gdtruar rtächfthin ab3uhal=
ten. —

Stadt Bern

Slltem Sraudje folgenb, toar ber Stu-
riftatben legten Sonntag toieber einmal
ber Tummelplafe oon fdjltttenluftigen
Sernern, bie fid) ben fÇreuben bes 2Bin-
ters, bem fröhlichen Sihlittenfahren, hin-
gaben. SBofel an bie Taufenb Serfo-
neu waren teils als 3ufcfeauer, teils als
Stitmirfenbe beteiligt. —

Sächften Sonntag finbet im Ëafino
3U Sern eine fchmei3erif<he £>eIoeter-Ta-
gung ftatt, an ber bie Herren Sunbes-
rate Stüller unb Decoppet Slnfpradfen
über bie gegenwärtige Sage ber S<bwei3
halten werben. —

Sus ben Ëinnahnten bes Serner=Su=
toren-Sbenbs mit Silli Kaller unb Sifa
SBenger hat bie greiftubentenfchaft Sem
Sr. 344 ber ftabtbernifchen §ilfsattion
tuweifen tonnen. —

t Scinbatb Srntbrufter,
gewefener Sitfeographiebefifeer in Sern.

Sm Stittwod) ben 13. 3anuar 1915
Würbe ber Seftor ber bernifdien Sitfeo-
graphen, £err Seinharb Srmbrufter, 3ur

t Seinharb Srinbruftcr.

lefeten Swfee beftattet. Sîit bem Ser-
ftorbenen ift ein SRann oon uns ge-
fdjieben, beffen Sehen oon ben früfeeften
3ugenbjahren an oon unermüblicher Sr=
beit erfüllt mar. Seinharb Srmbrufter
würbe im 3ahre 1842 in SBolfach im
babifefeen Schmarsmalb geboren. Die
fdfon früh3eitig 311 Tage tretenbe Se-
gabung bes 3naben für bas 3eidjnen
oeranlafeten ben Sater, ihn bem bortigen
fiithographiegefdfäft in bie Sefere 3U ge-
ben. SJtit einem gerüttelten Stafe oon
ftenntniffeit unb beruflichen Ërfahrun-
gen ausgerüftet, begab er fidj auf bie
SBanberfdfaft unb 30g im 3abre 1864
über ben Shein in bie Schweis, bie
bann fpäter feine sweite unb eigentliche
Öeirnat würbe. Ër tarn bis nach Sern,
wo er in ber ilunftanftalt Sips Urb eit
fanb. SBäbrenb mehr als 20 Saferen
wibmete Seinharb Srmbrufter ber fjir-
ma Sips feine gaii3e SIrbeitstraft, bie
ben hochbegabten, pflidhtgetreuen Sitho-
graphen halb 311m ©efebäftsfübrer oor-
rüden liefe. Ës waren aber niefet nur
berufliche Sanbe, bie Seinharb 2lrm-
brufter an Sern feffelten. Ër fanb hier
feine Sebensgefährtin: Ëlifabeth tJrei-
burghaus oon Seuenegg, mit ber er
1868 bie Ëbe einging, unb aus welcher
brei Sinber entfproffen.

Die ©rünbung ber Sithographie unb
Druderei Srmbrufter fällt in bas 3abr
1884. 2Tu^ ihm blieben 3ummer unb
Sorgen, mie fie mit ber Ërôffnung eines
eigenen ©efcfeäfts oertnüoft finb, nicht
erfpart. Sber feiner aufeerorbentl'djen
Tattraft, feinem nie ermübenben Steife
unb feinem unbeugfamen 2BiIIen sum
Ërfolg, gelang es bod), fein ©efchäft
auf bie $öbe su bringen unb als er fi<h
1904 in bas wohloerbiente Srioatleben

3urüd3og, tonnte er feinen
Söhnen ein blühenbes ©e=

fchäft übergeben. —
Die Sfeten Sebensjoh^e S.

Srmbrufters, ber bie Schweis
fo lieb qewonnen hatte, bafe

er, fobalb er basu in ber Sa-
ge mar, ihr Sürgerrecht er-
warb, waren oon ben Seiben
einer fchweren, unheilbaren
Srantheit oerbüftert. Sein
Tob war für ihn Ërlôfung.

t Oherftlieut. $erm. Trüffel,
gewefener Ëhef ber flfirma

Trüffel & Ëie., in Sern.

3n ben Sormittag?ftu"ben
bes 14. 3anuar ftarb in Sern
2Bei"hänbIer Hermann TriU-
fel=2Balther. Ëhef ber fÇirma
Trüffel & Ëie., ein Stann, ber
im gefcbäftlichen unb öffent-
lid)en Sehen ber Sunbesftabt
eine hetoorracenbe Stellung
eingenommen hat. Der Ser-
ftorbene würbe 1864 in £>utt-
wil geboren. Soäter grünbete
ber Sater Trüffel mit Serrn
©rofeenbacher in Sangentahl
bie SSeinhanbelfirma Trüffel
& ©rofeenbacher; 1885 trenn-
ten fid) bie heiben Teilhaber
unb Trüffel grünbete in Sern
bie Sfirma Trüffel & Ëie., in bie
ber Sohn eintrat. Sad) bem
Tobe bes Saters führte ber
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Verstorbene das Geschäft allein, mit
Auszeichnung, indem er es entwickelte
und ausdehnte. Er kaufte in der Waadt
Schloß und Gut Luins, dessen Wein
die Hauptmarke der Firma wurde.

i Oberstlieutenant Hermann Trüssel.
Mhot- z. Zus;. Lern.)

Die geschäftliche Tüchtigkeit des Da-
Hingeschiedenen wurde von den Fach-
und Berufskreisen sehr geschätzt und auch
viel in Anspruch genommen. Er war
Präsident des Schweizerischen Wem-
Händlerverbandes und war oft Experte
bei Zollbeanstaudungen von Weinen und
vor Gericht. Wo es galt, Unterneh
mungen in die Wege zu leiten, durft-
man auf seine Mitwirkung zählen und
wer ihn aussuchte, für die Unterstützung
von gemeinnützigen Bestrebungen und
Veranstaltungen, appellierte nie verge-
bens an seine Opferwilligkeit.

In gleicher Weise tat er sich im po
Mischen Leben hervor. Er wurde in den
Stadtrat gewählt, seit 1906 war er Mit
glied des Großen Rates des Kantons
Bern, wo er insbesondere die Interessen
des Handelsstandes vertrat. Während
mehreren Jahren und bis vor kurzen)
war er Präsident den freisinnig-demo-
kratischen Partei der Stadt Bern. In
verschiedenen Vereinen entfaltete er eine
rege Tätigkeit, so als Präsident des
Länggaßleistes, Präsident der Stadtmu-
sik, der er ein besonders hilfreicher Gön-
ner war. Große Verdienste erwarb er
sich als erster Präsident der kantonalen
Rekurskommission in Steuersachen, die
auf Grund des Gesetzes über die Ver-
waltungsrechtspflege eingesetzt worden
war.

Im Militär war Trüssel zu den Dra-
gonern, der Lieblingswaffe so vieler Ber-
nersöhne, gegangen. Er wurde Offizier
und avancierte zum Oberstlieutenant der
Kavallerie, als welcher er sein Regiment
führte. Als im letzten August die Mo
bilisation kam. mutete er als Pferdestsl-
lungsoffizier auf dem Korpssammelplatz
Bern und nachher als Chef des Pferde-
depots in Thun, bis er am 27. Oktober
wegen Krankheit sich vom Dienst dis-
pensieren lassen mußte.

Trüssel war seit längerer Zeit herz-
leidend, dazu kam eine Lunqenentzün-
dung, die den Tod herbeiführte.

aus dem elsässischen Kriegslärmen nach
der Schweiz geflüchtet haben. —

Der Eemeinderat von Viel verbietet
für künftige Fastnacht jede Maskerade
und die Aufstellung von Schaubuden.
Auf den 23. Januar hat er eine öffent-
liche Versammlung zur Besprechung von
weitern Notstandsmaßnahmen einberu-
fen. —

Die Direktion des Bszirksspital Thun
gedenkt die zweite Ziehung ihrer Lotte-
rie am 9. Februar nächsthin abzuhal-
ten. —

Zem

Altem Brauche folgend, war der Mu-
ristalden letzten Sonntag wieder einmal
der Tummelplatz von schlittenlustigen
Bernern, die sich den Freuden des Win-
ters, dem fröhlichen Schlittenfahren, hin
gaben. Wohl an die Tausend Perso-
neu waren teils als Zuschauer, teils als
Mitwirkende beteiligt. —

Nächsten Sonntag findet im Casino
zu Bern eine schweizerische Helveter-Ta-
gung statt, an der die Herren Bundes-
räte Müller und Decovpet Ansprachen
über die gegenwärtige Lage der Schweiz
halten werden. ^

Aus den Einnahmen des Berner-Au-
toren-Abends mit Lilli Haller und Lisa
Wenger hat die Freistudentenschaft Bern
Fr. 344 der stadtbernischen Hilfsaktion
Zuweisen können. —

4 Reinhard Armbruster,
gewesener Lithographiebesitzer in Bern.

Am Mittwoch den 13. Januar 1915
wurde der Nestor der bernischen Litho-
graphen, Herr Reinhard Armbruster, zur

f Reinhard Armbruster.

letzten Ruhe bestattet. Mit dem Ver-
storbenen ist ein Mann von uns ge-
schieden, dessen Leben von den frühesten
Jugendjahren an von unermüdlicher Ar-
beit erfüllt war. Reinhard Armbruster
wurde im Jahre 1342 in Wolfach im
badischen Schwarzwald geboren. Die
schon frühzeitig zu Tage tretende Be-
gabung des Knaben für das Zeichnen
veranlaßten den Vater, ihn dem dortigen
Lithographiegeschäft in die Lehre zu ge-
ben. Mit einem gerüttelten Maß von
Kenntnissen und beruflichen Erfahrun-
gen ausgerüstet, begah er sich auf die
Wanderschaft und zog im Jahre 1864
über den Rhein in die Schweiz, die
dann später seine zweite und eigentliche
Heimat wurde. Er kam bis nach Bern,
wo er in der Kunstanstalt Lips Arbeit
fand. Während mehr als 29 Jahren
widmete Reinhard Armbruster der Fir-
ma Lips seine ganze Arbeitskraft, die
den hochbegabten, pflichtgetreuen Litho-
graphen bald zum Geschäftsführer vor-
rücken ließ. Es waren aber nicht nur
berufliche Bande, die Reinhard Arm-
bruster an Bern fesselten. Er fand hier
seine Lebensgefährtin.- Elisabeth Frei-
burghaus von Neuenegg, mit der er
1863 die Ehe einging, und aus welcher
drei Kinder entsprossen.

Die Gründung der Lithographie und
Druckerei Armbruster fällt in das Jahr
1334. Auch ihm blieben Kummer und
Sorgen, wie sie mit der Eröffnung eines
eigenen Geschäfts verknüvft sind, nicht
erspart. Aber seiner außerordentlichen
Tatkraft, seinem nie ermüdenden Fleiß
und seinem unbeugsamen Willen zum
Erfolg, gelang es doch, sein Geschäft
auf die Höhe zu bringen und als er sich

1994 in das wohlverdiente Privatleben
zurückzog, konnte er seinen
Söhnen ein blühendes Ge-
schüft übergeben. —

Die letzten Lebensjahre R.
Armbrusters, der die Schweiz
so lieb gewonnen hatte, daß
er, sobald er dazu in der La-
ge war, ihr Bürgerrecht er-
warb, waren von den Leiden
einer schweren, unheilbaren
Krankheit verdüstert. Sein
Tod war für ihn Erlösung.

1 Oberstlieut. Herm. Trüssel,
gewesener Chef der Firma

Trüssel 3- Cie., in Bern.

In den Vormittagsstunden
des 14. Januar starb in Bern
Wemhändler Hermann TriU-
sel-Walther. Chef der Firma
Trüssel 6- Cie., ein Mann, der
im geschäftlichen und öffent-
lichen Leben der Bundesstadt
eine hervorragende Stellung
eingenommen hat. Der Ver-
storbene wurde 1864 inHutt-
wil geboren. Sväter gründete
der Vater Trüssel mit Herrn
Eroßenbacher in Lanaentahl
die Weinhandelfirma Trüssel
3- Eroßenbacher,- 1885 trenn-
ten sich die beiden Teilhaber
und Trüssel gründete in Bern
die Firma Trüssel 3- Cie., in die
der Sohn eintrat. Nach dem
Tode des Vaters führte der
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Jirieg.
©aê roiptigfte, b. p. in tie Siugen

fpringenfte Sïricgêeteigniê pat fid) biefe
SSope fur abgefpiclt. Sim legten
Sonntag ben 24. ganitar,. noanittagê,
fließen ca. 100 km norbmeftlid) oon f>ctgo-»
ianb ein beutfcpeê unb ein engtifcpeê ©e»

fcproaber aufeinanbet, nnb eê entfpann
fid) eine Seefptadjt, bic roaê bie gap! unb
StärEe ber engagierten Kriegêfcpiffc an»
(angt, atê ber größte gtottengufammen»
ftoß biefeë Kriege? betrachtet roerben muß.
Stacp breiftünbigem Sampfe, toäptenb
loetcper geit baê beutfpe ©efeproaber fid)
in Site auf |jetgotanb gurüdgog, brad)
bie engtifdje glotte baê ©efeept ab unb
fteuerte norbroartê baöon. ©ie S3erid)te
ber beiben Slbmiratitäten über ben 33er-

tauf unb bag Dîefuttat beê Âampfeê, ge=

Ifen ftarE artêeinanber. 33eibe fßarteien
motten einen feinbtiepen gtottenborftoß
aufgefangen paben. ©ie ©ngtänber fa»

gen, bie ©eutfepen hätten ihren fftaib boni
16. ©egember, ber bie fiüftenftäbte /partte»
pool, Scarborough unb SBpitbep traf, er»

neuem motten, loopl mit bem 3rocd,
„bem beutfehen Kaifer atê ©eburtêtagê»
gefcpcnE bie SÜJfetbitng über ein neueê
dtîaffaEer bon Unfcpulbigen erftatten gu
Eönnen. Slber anbere 33ölEer feiern auch
©eburtêtag : pm iScifpiet gerabe heute
ift unfer erfter Seetorb in gfeipem galle.
ÎBir gratutieren ihm gu bem ©efcpenE,
baê ihm bie Eönigtiche SDfarine gefpenbet
hat." ©ie ©eutfepen iprerfeitê bepaup»
ten, bie ©ngtänber pätten ipren Singriff
auf bie beutfepe Küfte ((Sujpafen) roieber»

polen motten, unb biefer fßtan fei ipnen
nun in§ SBaffer gefallen. Slup bie Sin»

gaben über bie beibfeitigen Gräfte ftim»
men nidjt überein. ©ie (Snglänber geben
gu mit 5 Scptacptfcpiffen gegen 4 große
Sîreuger geEämpft gu paben, bie $apt ber
Eteinen 33egfeitfaprgeuge fei ungcfäpr gleich
gemefen. Sie beftimmen bie Uebertegen»
peit iprer großen Spiffe mie folgt: ,,©i=
ger", erbaut 1913, 29,000 ©onnen, adpt

34,3 cm Sîanonen, 28 Sînoten ©efeproin»
bigEeit, 1100 ÜDtann 33cfaßung unb „ißrin»
ceß fftopat" unb „Sion", erbaut 1910/11,
26,800 t., apt 34,5 cm Kanonen, 28 Kn.

- ,,9îero»3cafanb", 1910/11, 19,000 t.,
ad)t 30,5 cm=S., 26 SEn. — „gttbomi»
table", 17,000 t., apt 30,5 cm=K. — ©ie
©eutfepen Scpiffe: „©erfftinger", 1913,
26,000 t., gepn 30,5 cm=ft. — ,,@epb»
tig", 1912, 25,000 t., gepn 28 cm=K. —
„SJtoltEe", 1910, 23,000 t., 26 Än-., gepn
28 cm»K., 25 Kn. — „33tüd)cr", 1905,
19,000 t., gepit 21 cm=JE, 25 ®n. — ©ie
©eutfd)en geben bie Uebertcgenpeit ber
engtifepen Kriegêfdjiffe roaê ©onnengepatt
unb 23eftüdung anbetrifft, nop größer an.

Sie behaupten aud) partnädig, inbem
fie ben SSerfuft ipreê fd)mäd)ften fßanjerS
„33tüper" gugeben, ein engtifdjeê Sptapt»
fepiff unb groei ©orpeboboote gum SinEen
gebraut gu paben, mäprenb bie engtifdie
ÈDÎelbung befagt, baß alte engtifpe Scpiffe

gurüdgeEeprt feien, baß nur bie ßreuger
„Sion" unb ein ©orpebojäger einige
teiepte föabarien erlitten unb baß ipre
SJtenfpenüertufte nur 14 ©ote unb 29
33errounbete betragen, lieber ben S3er=

tauf beê Kampfeê mirb beEannt, baß
mäprenb bie ©ngtönber bie Sefaßung beê

untergegangenen ,,33tûperê" gu retten
berfupte, ein „ßeppetin" unb meprere
gtuggeuge bie eugtifdjen Sipiffe angegrif--
fen pätten, moburcp bie ©trglänber genö»
tigt mürben, ipr ftîettungêiocrE abgubre»
(pen. 33on ben 880 ÏRann 93efaßung
beê „33tüd)er" mürben etma 200 gerettet,
©ie ©ngtänber motten miffen, baß and)
bie Krertger „©erfftinger" unb „Sepblig"
feproere ^eftpäbigungen erlitten paben.

©a§ Sreigniê barf afê Sieg ber ©ng=
tänber mit überlegenen Gräften aufgefaßt
merben. ©ie llebertegenpeit ber engiifdjcn
gtottc beftept in ber größeren 33eftüc£uvig
unb SdjnclligEeit.

©er SanbErieg feßt fiep mit ungefipioäcp»
ter ^»eftigïeit fort. Sm MJejïen nimmt
ber SetagerungêErieg immer fd)redlid)ere
gormen an. TOan gept Eattm fept, roenn
man bie tägtiepen fßertufte auf beiben
Seiten an ©oten unb Serrounbeten auf
Qepntaufenbe. einftpäßt. ©er ©rfotg biefer
partnädigen Strttflerie- unb tRapEämpfe
beftept in ber gegenfeitigen germürbuug
ber Gräfte; mer eê am tängfteu auêpâti,
ber geminitt juteßt bie Dberpanb. ©ie
Seiben biefeê ununterbrochenen Kampfes
in ben Sipüßengräben bei biefer SBitte»

rung magen mir niept auêjubenEen. Scpon
pört unb tieft man bon gangen (Sifen-
bapngügen üoll fßermur.beter, bie mit er=^

frorenen ©tiebern in bie Spitäler gefüprt
merben.

Seit Soiffon paben bie ©eutfipen am
®anat bon Sa 93affée fübtiep Sitte unb
auf bem ißtateau bon ßraonne mefttid)
Soiffon gortfepritte gemad)t. SRacp) ben

frangöfifdien ©arftettungen müffen biefe

kämpfe aucp für bie ©eutfipen fepr ber=
(uftreiep gemefen fein, gm ©(faß nnb auf
ber übrigen gront ift bie Sage unber»
änbert.

gm (Ojleu pat fiep bie Äampftinie nur
unmefenttid) berfepoben. ©ie Sluffen paben
in Dftpreußen an brei Stetten bie beut-
iepen 33cfeftigungen Eräftig angegriffen:
in ber 3lid)tung auf ©umbineu itn 9îor-
ben, gegen Soßen, an ber §auptbapntinie,
bie gioifdien ben ttRafuren bur^fäprt, unb
in ber ©egenb bon 9Rtama. gpre 3tn=

griffe finb bon ben ©eutfdjen abgefdjta-
gen morben. ©iefe paben unter auêgiebi-
ger löenußung beê Stacpetbrapteê ipre
Stetlungen gur unüberminblidien geftung
ausgebaut, ©aufenbe unb Stbertaufenbe
bon atngreifern Eönnen bort nod) ber=
btuten unb erfrieren. Otur gang überlegene
SCrtiGerie Eönnte ben tRuffen bort ben

3Seg öffnen; bie fepeint ipnen aber gu
fepten. gn ber ©egenb bon äöarfcpau ift
bie Sage ftationär geblieben, ebenfo in
tRorbmeftgatigien.

©agegen maept fiep im Süben ber ®ar=

patpen-Stufftettung unb in ber töuEoroina
bie neue Dffcnfibe beê beutfcp=öftreid)ifcpen
•îpeercê geltenb. Diacpbem bie 33erbünbe-
ten Sirlibaba an ber buEominiicp-ungari-
fdjen ©renge gurüderobert patten, feßten
fie ipre Gräfte aud) am llSgoE-ißaffe ein
unb brängten ben geinb nad) breitägigeu
erbitterten kämpfen gurüd. Stngeto ©atti
im „Sorriere" faßt bie Sage pier unge-
fäpr mie fofgt gufammen:

Sängft finb öfterreipifipe ©rupoem
tonjentrationen in Sübungarn beEannt
gcroorben; über ipren 3roed Eann man
pente niept mepr im 3meifel fein. Ser-
bien bebropt bas öfterreidjifipe ©erri-
torium niept mepr. ©ie ©ruppengufam-
mengüge im Süben finb mepr gegen
bie SRuffen unb gegen bie rumänifepe
©efapr als gegen bie Serben gerietet.
,3n biefem tlKonat bürfen etma 400 000
Sftamt beutfep - öfterreiepifdfer ©ruppen
burcp Ungarn transportiert morben fein.
Sin großer ©eil baoon ftept peute un»
ter (Èrgpergog (Eugen gegen bie tHuffen
an ber gront; ipr Singreifen ift Pe»

reits fühlbar gerooröen. ©er übrige ©eil
aber ftept noep im ungarifipen Süben,
an ber ferbifipen unb runiänifdfen ©renge:
fie follen ^Rumänien bebeuten, baß fie
bei 23eginn eoentuelter geinbfeligteiten
bereit finb, in bas Sanb eingufalten.
baß fie atfo ben Sßitlen paben, ben neuen
itrieg in bas Sanb bes neuen geinbes
gu tragen. 2ßir fiepen atfo fepr mapr»
fepeinlid) oor bem Seginn einer neuen
Spafe triegerifiper Sreigniffe in einer
©egenb. roo bic Stellungen noep nitpt
burip gelbbefeftigungen feftgeleat finb.
©atti oermutet, bic neuen Gräfte, bic
©eutfcpIanb-Ungarit pier einfeßten, feien
fipon bie auf ben grüpting oerforodpene
Jleferoen; bie Serbünbeten rooltten ba»
mit bie Sntfdfeibung früper als man
crmarten Eonnte, perbeifübren. Sr glaubt
amp, baß biefes Sorgepen bas Snbe
bes .Krieges oorbereite.

3um Sdjïuffe faßt er feine lieber»
legungen in fotgenbe SunEte gufammen:

1. ©er 3rieg mirb oietteidft Eür»

ger merben als mir alle glaubten; er
ift in alten ©eilen größer, blutiger, müp»
fetiaer ausgefallen als man es fid) oor»
aeftellt pat. Sitte fRationen, aud) bic
Snplänber, Eönnen peute nod) eine ato
ße 3lnftrengung machen, unb bann finb
fie erßpöoft.

2. ©ie ©eutfepen unb ©efterreidier
oerfudfen ipren ©egnern in biefer leß»
ten .Kraftanftrenoung guoorguEommen.

3. ©iefe Kraftanftrengung pat me»

nia 3Iusfid)t auf eutï<P»ibenben Sr
folg. 2Bas nie 3e"Rmlmäcpte mit ibren
tuttaen .Kräften gu Itnfong niept gu ftan»
be bradften, über ipre ©egner gu bomi»
nieren, bas merben f*e autp ießt nipt
erreichen; aud) bie ©eaenoartei mirb
nicht bagu Eommen. ©"r Krieg mirb nur
nod) tanafarner, oerbiffener, unbemeglß
per merben.

4. ©er ÏBert gang unoerbraud)ter
frifper ©ruopen mirb onn einem geroiß
fen ÏRoment an unenbtip bebeutungs»
notier roerben als bie numerifpe Heber»
Iegenpeit..

£>b ©atti roopl au bie italienüpeti
©ruppen bentt in biefem teßten Saß?
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Der Krieg.
Das wichtigste, d. h. in die Augen

springenste Kriegsereignis hat sich diese
Woche zur See abgespielt. Am letzten
Sonntag den 24. Januar,, vormittags,
stießen ca. 10V I<m nordwestlich von Helgo-
land ein deutsches und ein englisches Ge-
schwader aufeinander, und es entspann
sich eine Seeschlacht, die was die Zahl und
Stärke der engagierten Kriegsschiffe an-
langt, als der größte Flottenznsammen-
stoß dieses Krieges betrachtet werden muß.
Nach dreistündigem Kampfe, während
welcher Zeit das deutsche Geschwader sich

in Eile auf Helgoland zurückzog, brach
die englische Flotte das Gefecht ab und
steuerte nordwärts davon. Die Berichte
der beiden Admiralitäten über den Ver-
lauf und das Resultat des Kampfes, ge-
Heu stark auseinander. Beide Parteien
wollen einen feindlichen Flottenvorstoß
aufgefangen haben. Die Engländer sa-

gen, die Deutschen hätten ihren Raid vom
16. Dezember, der die Küstenstädte Hartle-
pool, Scarborough und Whitbey traf, er-
neuern wollen, wohl mit dem Zweck,
„dem deutschen Kaiser als Geburtstags-
geschenk die Meldung über ein neues
Massaker von Unschuldigen erstatten zu
können. Aber andere Völker feiern auch
Geburtstag: zum Beispiel gerade heute
ist unser erster Seelord in gleichem Falle.
Wir gratulieren ihm zu dem Geschenk,
das ihm die königliche Marine gespendet
hat." Die Deutschen ihrerseits behaup-
ten, die Engländer hätten ihren Angriff
auf die deutsche Küste (Cuxhafen) wieder-
holen wollen, und dieser Plan sei ihnen
nun ins Wasser gefallen. Auch die An-
gaben über die beidseitigen Kräfte stim-
men nicht überein. Die Engländer geben
zu mit 5 Schlachtschiffen gegen 4 große
Kreuzer gekämpft zu haben, die Zahl der
kleinen Begleitfahrzeuge sei ungefähr gleich
gewesen. Sie bestimmen die Ueberlegen-
heit ihrer großen Schiffe wie folgt: „Ti-
ger", erbaut 1913, 29,000 Tonnen, acht
34,3 cm Kanonen, 28 Knoten Geschwirr-
digkeit, 1100 Mann Besatzung und „Prin-
ceß Royal" und „Lion", erbaut 1910/11,
26,800 t., acht 34,5 cm Kanonen, 28 Kn.

- „New-Zcaland", 1910/11, 19,000 t.,
acht 30,5 cm-K., 26 Kn. — „Jndomi-
table", 17,000 t., acht 30,5 cm-K. — Die
Deutschen Schiffe: „Dersfliuger", 1913,
26,000 t., zehn 30,5 cm-K. — „Seyd-
liz", 1912, 25,000 t., zehn 28 cm-K. —
„Moltke", 1910, 23,000 t., 26 Kn., zehn
28 cm-K., 25 Kn. — „Blücher", 1905,
19,000 t., zehn 21 cm-K., 25 Kn. — Die
Deutschen geben die Ueberlegenheit der
englischen Kriegsschiffe was Tonnengehalt
und Bestückung anbetrifft, noch größer an.

Sie behaupten auch hartnäckig, indem
sie den Verlust ihres schwächsten Panzers
„Blücher" zugeben, ein englisches Schlacht-
schiff und zwei Torpedoboote zum Sinken
gebracht zu haben, während die englische
Meldung besagt, daß alle englische Schiffe

zurückgekehrt seien, daß nur die Kreuzer
„Lion" und ein Torpedojäger einige
leichte Havarien erlitten und daß ihre
Menschenverluste nur 14 Tote und 29
Verwundete betragen. Ueber den Ver-
lauf des Kampfes wird bekannt, daß
während die Engländer die Besatzung des

untergegangenen „Blüchers" zu retten
versuchte, ein „Zeppelin" und mehrere
Flugzeuge die englischen Schiffe angegrif-
fen hätten, wodurch die Engländer geuö-
tigt wurden, ihr Ncttungswerk abzubre-
chen. Von den 880 Mann Besatzung
des „Blücher" wurden etwa 200 gerettet.
Die Engländer wollen wissen, daß auch
die Kreuzer „Dersflinger" und „Seydliz"
schwere Beschädigungen erlitten haben.

Das Ereignis darf als Sieg der Eng-
länder mit überlegenen Kräften aufgefaßt
werden. Die Ueberlegenheit der englischen
Flotte besteht in der größeren Bestückung
und Schnelligkeit.

Der Landkrieg setzt sich mit ungeschwäch-
ter Heftigkeit fort. Im Westen nimmt
der Belagerungskrieg immer schrecklichere

Formen an. Man geht kaum fehl, wenn
man die täglichen Verluste auf beiden
Seiten an Toten und Verwundeten auf
Zehntausende einschätzt. Der Erfolg dieser
hartnäckigen Artillerie- und Nahkämpfe
besteht in der gegenseitigen Zermürbuug
der Kräfte; wer es am längsten anshält,
der gewinnt zuletzt die Oberhand. Die
Leiden dieses ununterbrochenen Kampfes
in den Schützengräben bei dieser Witte-
rung wagen wir nicht auszudenken. Schon
hört und liest man von ganzen Eisen-
bahnzügen voll Verwundeter, die mit er-
frorenen Gliedern in die Spitäler geführt
werden.

Seit Soisson haben die Deutschen am
Kanal von La Bassee südlich Lille und
auf dem Plateau von Craonne westlich
Soisson Fortschritte gemacht. Nach den

französischen Darstellungen müssen diese

Kämpfe auch für die Deutschen sehr ver-
lustreich gewesen sein. Im Elsaß und auf
der übrigen Front ist die Lage unver-
ändert.

Im <«1ste» hat sich die Kampflinie nur
unwesentlich verschoben. Die Russen haben
in Ostpreußen an drei Stellen die deut-
scheu Befestigungen kräftig angegriffen:
in der Richtung auf Gumbinen im Nor-
den, gegen Lötzen, an der Hauptbahnlinie,
die zwischen den Masuren durchfährt, und
in der Gegend von Mlawa. Ihre An-
griffe sind von den Deutschen abgeschla-

gen worden. Diese haben unter ausgiebi-
ger Benutzung des Stacheldrahtes ihre
Stellungen zur unüberwindlichen Festung
ausgebaut. Tausende und Abertausende
von Angreifern können dort noch ver-
bluten und erfrieren. Nur ganz überlegene
Artillerie könnte den Russen dort den

Weg öffnen; die scheint ihnen aber zu
fehlen. In der Gegend von Warschau ist
die Lage stationär geblieben, ebenso in
Nordmestgalizien.

Dagegen macht sich im Süden der Kar-

pathen-Aufstellung und in der Bukowina
die neue Offensive des deutsch-östreichischen
Heeres geltend. Nachdem die Verbünde-
ten Kirlibaba an der bukowinisch-ungari-
schen Grenze zurückerobert hatten, setzten
sie ihre Kräfte auch am Uszok-Passe ein
und drängten den Feind nach dreitägigen
erbitterten Kämpfen zurück. Angelo Gatti
im „Corriere" faßt die Lage hier unge-
fähr wie folgt zusammen:

Längst sind österreichische Truppen-
tonzentrationen in Südungarn bekannt
geworden; über ihren Zweck kann man
heute nicht mehr im Zweifel sein. Ser-
bien bedroht das österreichische Terri-
torium nicht mehr. Die Truppenzusam-
menzüge im Süden sind mehr gegen
die Russen und gegen die rumänisch?
Gefahr als gegen die Serben gerichtet.
In diesem Monat dürfen etwa 400 000
Mann deutsch-österreichischer Truppen
durch Ungarn transportiert worden sein.
Ein großer Teil davon steht heute un-
ter Erzherzog Eugen gegen die Russen
an der Front; ihr Eingreifen ist he-
reits fühlbar geworden. Der übrige Teil
aber steht noch im ungarischen Süden,
an der serbischen und rumänischen Grenze:
sie sollen Rumänien bedeuten, daß sie
bei Beginn eventueller Feindseligkeiten
bereit sind, in das Land einzufallen,
daß sie also den Willen haben, den neuen
.Krieg in das Land des neuen Feindes
zu tragen. Wir stehen also sehr wahr-
scheinlich vor dem Beginn einer neuen
Phase kriegerischer Ereignisse in einer
Gegend, wo die Stellungen noch nicht
durch Feldbefestigungen festgelegt sind.
Gatti vermutet, die neuen Kräfte, die
Deutschland-Ungarn hier einsetzten, seien
schon die auf den Frühling versprochene
Reserven: die Verbündeten wollten da-
mit die Entscheidung früher als man
erwarten konnte, herbeiführen. Er glaubt
auch, daß dieses Vorgehen das Ende
des Krieges vorbereite.

Zum Schlüsse faßt er seine Ueber-
legungen in folgende Punkte zusammen:

1. Der Krieg wird vielleicht kür-
zer werden als wir alle glaubten; er
ist in allen Teilen größer, blutiger, müh-
seliger ausgefallen als man es sich vor-
gestellt hat. Alle Nationen, auch die
Engländer, können heute noch eine aro
ße Anstrengung machen, und dann sind
sie erschövft.

2. Die Deutschen und Oesterreicher
versuchen ihren Gegnern in dieser letz-
ten Kraftanstrenoung zuvorzukommen.

3. Diese Kraftanstrenqung hat we-
nig Aussicht auf entscheidenden Er
folg. Was die ZenUalmächte mit ibren
jungen Kräften zu Anfang nicht zu stau-
de brachten, über ihre Gegner zu domi-
nieren. das werden sie auch jetzt nicht
erreichen; auch die Gegenvartei wird
nickt dazu kommen. D»r Krieg wird wst
noch langsamer, verbissener, unbewegt!-
cher werden.

4. Der Wert ganz unverbrauchter
frischer Truppen wird von einem gewiß
sen Moment an unendlich bedeut'mqs-
voller werden als die numerische Ueber-
legenheit..

Ob Gatti wohl an die italienischen
Truppen denkt in diesem letzten Satz?

vruck unri Verlag: kuchäruckerei Jules wercier in Lern. — Sür ciie iteciaiction: vr. 6. Lrscher, Spitalackerstraße öS. Lern.


	Berner Wochenchronik

